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Der Stich
der Bommeleeër
mitten ins Herz
der Gendarmerie
Ein nächtlicher Knall, zerborstene Fenster,
zwei verletzte Gendarmen und ein klarer Hinweis:
Die Attentäter schrecken vor nichts zurück

Von Steve Remesch

Es ist der Geruch von Verbranntem, der die
Gendarmerie-Brigadiere Michel C. und Ni-
co E. am Abend des 27. Mai 1985 alarmiert.
Es ist Pfingstmontag, kurz vor 23 Uhr. Zu-
nächst vermuten die beiden Gendarmen im
Nachtdienst in der Kaserne in Verloren-
kost ein technisches Problem mit einem
vertrauten Gerät – der Kaffeemaschine.
Doch die funktioniert einwandfrei. Der bei-
ßende Geruch aber wird stärker – er kommt
von draußen und erinnert an verbranntes
Schwarzpulver.

Viel Spürsinn ist nicht nötig, um zu mer-
ken: Hier stimmt etwas nicht. Nico E. will
dem Geruch auf den Grund gehen, tritt auf
den Balkon – und wäre dabei fast ums Le-

ben gekommen. Direkt vor seinen Augen
züngelt eine Stichflamme empor, im nächs-
ten Moment erschüttert eine Detonation
das Gebäude.

Die Druckwelle wirft Nico E. zwei Me-
ter zurück, er streift mit dem Ellbogen die
Fassade, prallt gegen die Balkontür und
bleibt benommen liegen. „Gleichzeitig hör-
te ich Fensterscheiben zerbersten und
glaubte, das Gebäude würde einstürzen“,
sagt er später in seiner Zeugenverneh-
mung. Auch sein Kollege Michel C. wird
zu Boden geschleudert, eine Staubwolke
hüllt das Zimmer ein. Beide leiden unter
starkem Ohrendruck und einem stechen-
den Pfeifton – doch sie rappeln sich auf,
stürmen ins Freie, rennen ums Gebäude.
Der Täter muss noch in der Nähe sein.

Dreh an der Eskalationsschraube

Beide erkennen sofort: Es ist ein Bomben-
anschlag. Dass Luxemburg seit Wochen
von einer mysteriösen Anschlagsserie
heimgesucht wird, ist längst kein Geheim-
nis mehr. Der erste Anschlag 1985, am 12.
April in Bourscheid, blieb noch weitge-
hend unter dem Radar. Doch spätestens
nach den Explosionen am 27. April bei
Waldhaff und am 7. Mai in Schléiwenhaff
ist klar: Das Großherzogtum ist Ziel einer
Terrorserie. Acht Tage vor dem Anschlag
auf die Gendarmerie war zudem bekannt
geworden, dass die Täter den nationalen
Stromversorger Cegedel erpressen.

Am Tatort finden die Beamten nieman-
den mehr. Auch die Spurenlage ist dürftig:
Zwischen Büschen vor der Fassade klafft

ein 30 Zentimeter tiefer und 80 Zentimeter
breiter Krater. Vom Sprengsatz selbst und
der wohl eingesetzten pyrotechnischen
Zündung ist nichts übrig geblieben.

Volles Risiko

Die Explosion trifft das westlichste einer
Dreiergruppe von Verwaltungsgebäuden
derGendarmerie inVerlorenkost – ein rund
50 Meter langes Gebäude, das rechtwinklig
zur Rue Auguste Lumière steht. Die Deto-
nation ereignet sich knapp 30 Meter von
der Straße entfernt, zerstört quasi sämtli-
che Fenster der Front und beschädigt auch
benachbarte Gebäude.

Eines ist offensichtlich: Die Täter kennen
sich aus – und sie nehmen bewusst das Ri-
siko in Kauf, entdeckt zuwerden.Mehr noch:
Sie demonstrieren ihre Macht und zeigen,
dass sie auch den Verlust von Menschenle-
ben in Kauf nehmen. Denn der Gendarm C.
ist vor der Explosion von außen gut sicht-
bar – in einem hell erleuchteten Büro direkt
am Fenster, mit hochgezogenen Rollläden.
Trotzdem dürften weder er noch sein Kol-
lege direktes Ziel des Anschlags gewesen

sein. Auch wenn nur ihre Büros zur Tatzeit
besetzt waren – über dem Explosionsort, im
ersten Stock, befinden sich die Büros der Sû-
reté-Ermittler L. und H. Sie bearbeiten sämt-
liche Hinweise im Fall der Bommeleeër.

Die Botschaft ist unmissverständlich: Es
ist ein Stich ins Herz der Gendarmerie.

Und es bleibt nicht dabei: Keine 24 Stun-
den später zünden die Bommeleeër weitere
Bomben – eine davon im Beisein von Er-
mittlern und Justizvertretern.

Der Sprengsatz hinterlässt einen 30 Zentimeter tiefen und 80 Zentimeter breiten Krater.

Am 27. Mai 1985 – vor 40 Jahren – explo-
diert ein Sprengsatz auf der Rückseite eines
Gebäudes der Gendarmerie, unmittelbar vor
den Fenstern der Bommeleeër-Ermittler.
Fotos: LW-Archiv

40 Jahre danach: Die
Anschlagsserie neu beleuchtet

Exakt 40 Jahre nach Beginn der Anschlagsse-
rie rekonstruiert das „Luxemburger Wort“ die
Ereignisse der Jahre 1984, 1985 und 1986 –
fundiert, detailliert und auf Basis originaler Er-
mittlungsprotokolle. Während heute viele
glauben, den Fall zu kennen, bleibt das tat-
sächliche Geschehen aus Luxemburgs bleier-
nen Jahren in weiten Teilen im Dunkeln. Mit
diesem Anspruch blickt das „Wort“ erneut auf
die Anschlagserie – immer zu den jeweiligen
Jahrestagen. Alle Artikel der Serie finden Sie
gesammelt am Ende der Online-Beiträge unter
dem Klickbutton „40 Jahre Bommeleeër“.

In den Büros der Gendarmerie bietet sich ein Bild der Verwüstung. Die Druckwelle lässt Fensterscheiben zerbersten.

Grammatikrätsel zwischen
Korken und Sektflaschen
LinGoLux heißt eine Serie von geselligen Quiz-
Abenden, bei denen Neuankömmlinge und
Einheimische anstoßen und diskutieren können

Von Volker Bingenheimer

Der Gewölbekeller strahlt mit seinem
gedämpften Licht und der Pyramide aus
Crémantflaschen Gemütlichkeit aus,
doch bei diesem Quizabend sollte man
geistig wach bleiben. Die Teilnehmer
sind denn auch voll konzentriert bei der
Sache und versuchen für ihre Mann-
schaft, die beste Punktzahl zu ergat-
tern. „LinGoLux Café“ nennt sich der
Quizabend, zu dem sich zwei Dutzend
Teilnehmer im Sektkeller der genos-
senschaftlichen Crémant-Marke Poll-
Fabaire in Wormeldingen eingefunden
haben.

Die meisten Gäste wohnen erst seit
einigen Jahren an der luxemburgi-
schen Mosel, andere sind Einheimi-
sche. Gute luxemburgische Sprach-
kenntnisse und Spezialwissen über die
Region sind auf jeden Fall von Vor-
teil, denn Moderatorin Lydia Thom-
mes verlangt ihren Gästen schon eini-
ges ab. Bei ihremQuiz geht es um Fein-
heiten der luxemburgischen Gramma-
tik, um Kultur, Landeskunde und Lo-
kalgeschichte.

„Weiß jeder, was ‚Remembrement‘
heißt?“

Trotzdem: DerQuizabend soll kein ver-
bissener Wettstreit werden. Und so
hilft Lydia Thommes den Kandidaten
schon einmal auf die Sprünge oder er-
klärt ungewöhnliche Begriffe. So sol-
len die Teilnehmer zum Beispiel erra-
ten, wo das erste „Remembrement“ der
Weinberge stattgefunden hat. „Weiß je-
der, was ‚Remembrement“ bedeutet?“,
fragt die Moderatorin in die Runde und
erklärt das Wort anschließend.

Thommes ist ausgebildete Luxem-
burgisch-Lehrerin, macht bei den Lin-
GoLux-Cafés zudem Quizabende in an-
deren Sprachen. Dieses neue Angebot
der Echternacher MEC Asbl soll neu
Zugezogene und Einheimische zusam-
menführen und ins Gespräch bringen.
Die Cafés finden etwa alle vier Wo-
chen im Müllerthal und in der Mosel-
region statt, und zwar in den Sprachen

Luxemburgisch, Deutsch, Französisch
und Englisch.

„Für mich ist es heute mein erster
Abend auf Luxemburgisch“, freut sich
Lydia Thommes. Sie hat Fragen auf dem
Konversationsniveau D vorbereitet, für
die sich so mancher eingesessener Lu-
xemburger am Kopf kratzen muss. So
möchte sie zum Beispiel wissen, was
die ursprüngliche Bedeutung des Orts-
namens Ahn ist. Die Teilnehmer, die
sich in Teams zu zwei bis vier Perso-
nen zusammengefunden haben, haben
so manche Nuss zu knacken, wenn sie
als Sieger aus dem Abend hervorgehen
wollen.

Geselliger Akzent

Nach der Denkarbeit kommt jedoch der
gemütliche Teil. Bei einer Sektprobe im
Hause Poll Fabaire können die Teilneh-
mer Kontakte knüpfen und sich auf Lu-
xemburgisch unterhalten – für die meis-
ten von ihnen ist das eine Fremdspra-
che. „Die LinGoLux-Abende richten
sich an Leute, die sich integrieren wol-
len. Mit der Sektprobe wollen wir den
geselligen Akzent unterstreichen“, sagt
MEC-Direktorin Aurélia Pattou.
Schließlich hätten viele Neu-Luxem-
burger nur selten die Gelegenheit, die
Landessprache regelmäßig zu sprechen.

Wer den Abend verpasst hat oder die
Fragen und Antworten noch einmal
durchgehen möchte, kann das Quiz
auch online spielen. Es steht in den vier
Sprachen und in sieben Wissensgebie-
ten zur Verfügung.

Ein Glas Sekt als Preis gibt es im
Internet allerdings nicht. Das edle Ge-
tränk haben sich dafür die Teilnehmer
inWormeldingen als Belohnung für das
viele Kopfzerbrechen verdient.

Die nächsten LinGoLux-Cafés
Samstag, 28. Juni, ab 16 Uhr, Caves du
Sud in Remerschen (Englisch)
Mittwoch, 16. Juli, ab 19 Uhr. Weingut
Paul’s in Greiweldingen (Deutsch)

Gut gelaunt und mit wertvollen Tipps bringt Moderatorin Lydia Thommes den Teil-
nehmern die luxemburgische Sprache und Kultur näher. Foto: Volker Bingenheimer


